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THESE
Der deutliche Anstieg der Umbauzahlen in den 80er Jahren 
lässt sich vielleicht auf die Gründerzeitquartiere um 1900 zu-
rückführen. Diese sind nach 80 Jahren in einen sanierungsbe-
dürftigen Zustand gekommen. 

DIe Anwendung auf den gründerzeitlichem Gebäudebestand ist 
auch konfontriert mit dessen städtebaulichen Qualitäten (Later-
ne an die Postmoderne)

BEOBACHTUNG
Nach 1980 ging die Abbruchqoute von rund 2800 stetig bis 
ins Jahr 2002 auf rund 1050 Abbrüche pro Jahr zurück. Fol-
gend stieg sie wieder an. Die Umbauzahlen stiegen zeitgleich  
mit einem Peak von mehr als 5500 Wohnungen im Jahr 1994 
deutlich an.

QUELLE //Eigene Darstellung auf Datengrundlage von: Bundesamt für Statistik 
(Hrsg.) (2016): Jährliche Bau- und Wohnbaustatistik
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THESE
Der Anstieg der Ausaben im Umbausektor bei gleichzeitigem 
Rückgang für Ausgaben im Neubausektor lassen einen politi-
schen und gesellschaftlichen Wandel hinsichtlich des Flächen-
verbrauchs erkennen. Auch die 80er Jahre Siedlungen werden 
in diesem Kontext aus Umbau-/Sanierungssichtweise in den 
kommenden Jahren von Interesse sein.

In Abgleich mit den Daten des Umbaus von Wohnungen nach 
Anzahl, ergibt sich hier eine Diff erenz. Die Umbauzahlen in den 
80er-Jahren waren deutlich hoher als in den folgenden Jahren. 
Die Bauausgaben hingegen lagen in den 90er unter denen der 
folgenden Jahre. Möglicherweise lässt sich schlussfolgern, dass 
die Wohnungen in niedrigerer Qualität umgebaut wurden als in 
den folgenden Jahren.

BEOBACHTUNG
Die Bauausgaben zeigen eine steigende Tendenz von 1980 bis 
1990 sowohl im Neubau als auch im Umbau. Nach 1990 gehen 
die Ausgaben im Neubausektor wieder zurück. Demhingegen 
steigen die Ausgaben im Umbausektor weiter. 

Die entsprechende Kostenentwicklung mit Anstieg der Baukos-
ten im Baugewerbe ist dabei nicht berücksichtigt.

QUELLE // Bundesamt für Statistik (Hrsg.) (2017): Bauausgaben nach Art der 
Arbeiten. https://www.bfs.admin.ch/bfsstatic/dam/assets/344968/master (letz-
ter Aufruf: 22.12.17)

BAUAUSGABEN NACH ART DER ARBEITEN
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4. 
80er Wohnbauwelt in Zahlen  
(Hinweis auf Daten, die nicht einfach zu erhalten waren!) 
 

 

THESE
Der hohe Anteil in kleinen beziehungsweise ländlichen Kanto-
nen ist auch auf den damaligen Suburbanisierungs Trend zu-
rückzuführen.

Wenn hier Sanierungsbedarfe auftreten gibt es ein Beratungs-
bedarf beim Umgang mit diesen Wohnbaubeständen.

WOHNUNGEN NACH BAUPERIODE

BEOBACHTUNG
Schweizweit sind rund 20% der Wohnungen im Bestand (2015) 
aus den Baujahren 1981-2000. Dabei gibt es kantonal sehr 
große Unterschiede. In den Kantonen Zug, Schwyz und Nidwal-
den beläuft sich der Anteil auf rund 30%. Dem hingegen steht 
ein Anteil von unter 10% im Kanton Basel. 

QUELLE // Bundesamt für Statistik (Hrsg.) (2016): Wohnungen nach Bauperio-
de. Gebäude und Wohnungsstatistik. https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/
statistiken/bau-wohnungswesen/wohnungen.assetdetail.1641412.html (letzter 
Aufruf: 12.12.17)
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THESE
Die damaligen 4-Zimmer Wohnungen könnten entweder heu-
tige Wohnungsbedarfe für junge Familirn zu günstigen Kondi-
tionen befriedigen oder älteren „Wohnpaaren“ diff erenzierten 
Wohnraum zu Verfügung stellen.

BEOBACHTUNG
Der größte Anteil an Wohnungen zwischen 1981 und 1990 wur-
de mit 4 Zimmern realisiert. Der Anteil dieser liegt bei rund 1/3 
der Gesamtwohnungen. Am wenigsten Wohnungen wurden mit 
einem Zimmer realisiert.  

Vergleicht man die Zimmerzahl mit den Wohnungsfl ächen lässt 
sich vermuten, dass die 4 Zimmer Wohnungen eine Fläche von 
100-149qm haben. Die 4-Zimmerwohnung lässt auf die Ziel-
gruppe 4-köpfi ge Familie schließen, sodass auf jede Person 25-
37qm entfallen. Ähnliche Flächen pro Persionen ergeben sich 
bei Betrachtung der 1-Zimmer Wohnungen.

Die durchschnittliche Wohnfl äche pro Person heute liegt im 
Vergleich bei45 Quadratmeter pro Person.

QUELLE // Eigene Darstellung auf Datengrundlage von: Bundesamt für Statis-
tik (Hrsg.) (2010): Gebäude und Wohnungsstatistik.
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4. 
80er Wohnbauwelt in Zahlen  
(Hinweis auf Daten, die nicht einfach zu erhalten waren!) 
 

 

THESE
Der hohe Anteil in kleinen beziehungsweise ländlichen Kanto-
nen ist auch auf den damaligen Suburbanisierungs Trend zu-
rückzuführen.
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THESE
Die damaligen 4-Zimmer Wohnungen könnten entweder heu-
tige Wohnungsbedarfe für junge Familirn zu günstigen Kondi-
tionen befriedigen oder älteren „Wohnpaaren“ diff erenzierten 
Wohnraum zu Verfügung stellen.

BEOBACHTUNG
Der größte Anteil an Wohnungen zwischen 1981 und 1990 wur-
de mit 4 Zimmern realisiert. Der Anteil dieser liegt bei rund 1/3 
der Gesamtwohnungen. Am wenigsten Wohnungen wurden mit 
einem Zimmer realisiert.  

Vergleicht man die Zimmerzahl mit den Wohnungsfl ächen lässt 
sich vermuten, dass die 4 Zimmer Wohnungen eine Fläche von 
100-149qm haben. Die 4-Zimmerwohnung lässt auf die Ziel-
gruppe 4-köpfi ge Familie schließen, sodass auf jede Person 25-
37qm entfallen. Ähnliche Flächen pro Persionen ergeben sich 
bei Betrachtung der 1-Zimmer Wohnungen.

Die durchschnittliche Wohnfl äche pro Person heute liegt im 
Vergleich bei45 Quadratmeter pro Person.
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tik (Hrsg.) (2010): Gebäude und Wohnungsstatistik.
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QUELLE // Eigene Darstellung auf Datengrundlage von: Bundesamt für Statis-
tik (Hrsg.) (2010): Gebäude und Wohnungsstatistik (seit 2009)
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THESE
Kleinere Wohnungen die den sich ändernden Lebensverhältnis-
sen und Bedarfen der Gegenwart und Zukunft entsprechend 
sind in sehr niedriger Zahl realisiert wurden. Es wird im Rahmen 
von Sanierungsarbeiten entweder über Grundrissumstrukturie-
rungen nachgedacht werden müssen oder der Adressatenkreis 
dieser Wohnungen neu bestimmt werden.

BEOBACHTUNG
Die in den Jahren 1981-1990 gebauten Wohnungen in MFH die 
sich auch 2015 noch im Wohnungsbestand vorfi nden lassen 
sind fast zu 70% zwischen 70 und 140 qm groß. Weniger als 
1/10 der Wohnungen haben Grundfl ächen von unter 50 qm. 
Gleiches gilt für Wohnungen von über 150 qm.

In den 80er Jahren wurde ein großer Anteil an großen Wohnun-
gen mit 70-140qm realisiert. 

Es wurden somit wenig kleine und wenig sehr große Wohnun-
gen realisiert.

GRÖSSE DER GEBAUTEN WOHNUNGEN IN DEN 80ER JAHREN IN QUADRATMETERN
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QUELLE // Eigene Darstellung auf Datengrundlage von: Bundesamt für Statis-
tik (Hrsg.) (2010): Gebäude und Wohnungsstatistik (seit 2009)

THESE
Es lässt sich vermuten das in den realisierten Quartieren eine 
aus heutiger Sicht zu niedrige bauliche Dichte vorzufi nden ist. 
Dieses zeigen auch die Situationspläne die off ene Flächen in 
der Dichte zeigen. Es können Aufstockungspotenziale vermutet 
werden, die räumlich und im Einzelfall an Projekten zu überprü-
fen sind. In Zusammenhang mit einer ähnlich niedrigen Dichte 
in der Fläche (siehe Situationspläne) ergeben sich großzügige 
Nachverdichtungspotenziale. 

BEOBACHTUNG
Bei der Gesamtzahl von 44651 realisierten MFH sind mehr 
als die Hälfte (28.564) der Gebäude 1-3-geschossig. 15.647 
Gebäude sind 4-7-geschossig. Nur 440 Gebäude sind über 
8-geschossig. Davon fallen nur 91, also von der Gesamtzahl 
rund 0,2%, auf Hochhäuser, also Gebäude mit mehr als 10 
Geschossen. 

10.054 der Bauten - fast ein Viertel - sind 1-2-geschossig und 
somit sehr niedrig. 

GESCHOSSIGKEIT DER REALISIERTEN MFH

n=44.651
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THESE

BEOBACHTUNG
Die Zimmerzahl der errichteten Wohnungen zwischen 1980 und 
2009 schwankt sehr stark. So zeigen sich die permanent wan-
delnden Bedarfe am Wohnungsmarkt.

Insbesondere die Anzahl der 1-Zimmerwohnungen ist im Ver-
gleich zu 1980 nach 1990 deutlich zurückgegangen. Ähnliche 
Rückgänge sind auch bei den 2- und 3-Zimmerwohnungen zu 
erkennen. 
In den 90er Jahren sind die Anzahl der erstellten 2-, 3- und 4- 
Zimmerwohnungen zum Index von 1980 angestiegen. DIe 1-, 
5-, und 6-Zimmerwohnungen sind zurückgegangen.

Die Statistik zeigt dabei jedoch nur die Zimmerzahl und nicht 
die Wohnungsgröße der erstellten Wohnungen.

QUELLE // Bundesamt für Statistik (Hrsg.) (2011): Bau- und Leerwohnungs-
statistik der Schweiz 2009/2010. https://www.bfs.admin.ch/bfsstatic/dam/
assets/344968/master (letzter Aufruf: 21.12.17)

ZIMMERZAHL DER NEU ERSTELLTEN WOHNUNGEN

QUELLE // Eigene Darstellung auf Datengrundlage von: Bundesamt für Statis-
tik (Hrsg.) (2010): Gebäude und Wohnungserhebung bis 2000
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THESE
Im Vergleich zu den realisierten Wohnungen im Jahr 2011 in 
Mehrfamilienhäusern mit 32.730 Wohnungen wurden mit im 
Schnitt rund 25.000 Wohnungen pro Jahr in den 80er-Jahren 
fast eine vergleichbare Anzahl an Wohnungen realisiert. Mit der-
zeit rund 1% Bevölkeurngswachstum gegenüber dem durch-
schnittlichen Wachstum von 0,6% in den 80er Jahren wurde 
damals im Vergleich eine besonders hohe Anzahl an Wohnun-
gen realisiert, davon ein großer Anteil im Geschosswohnungs-
bau. Es ist davon auszugehen, dass mit dem Wohnungsbau in 
den 80er Jahren dem zukünftigen Bedarf durch das Bevölke-
rungswachstum in den 90er Jahren vorweg gegriff en wurde.

Die hohe Anzahl der EFH Häuser zeigt, dass auch im EFH-Be-
reich ein hoher Sanierungsbedarf besteht.

BEOBACHTUNG
Zwischen 1981 und 1990 wurden schweizweit 40579 Mehrfa-
milienhäuser , 139493 Einfamilienhäuser, 15459 Gebäude mit 
Nebennutzung und 15459 Gebäude mit teilweiser Wohnnut-
zung gebaut.
In den 40.579 Mehrfamilienhäuser wurden 252.249 Wohnun-
gen realisiert, in den Einfamilienhäusern 139493 Wohnungen.

Rund 2/3 der Wohnung wurde somit in MFH realisiert, 1/3 in 
EFH.

ANZAHL GEBAUTER WOHNGEBÄUDE 1981-1990

n=204.000
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QUELLE // Eigene Darstellung auf Datengrundlage von: Bundesamt für Statis-
tik (Hrsg.) (2010): Gebäude und Wohnungsstatistik (seit 2009)
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THESE
Kleinere Wohnungen die den sich ändernden Lebensverhältnis-
sen und Bedarfen der Gegenwart und Zukunft entsprechend 
sind in sehr niedriger Zahl realisiert wurden. Es wird im Rahmen 
von Sanierungsarbeiten entweder über Grundrissumstrukturie-
rungen nachgedacht werden müssen oder der Adressatenkreis 
dieser Wohnungen neu bestimmt werden.

BEOBACHTUNG
Die in den Jahren 1981-1990 gebauten Wohnungen in MFH die 
sich auch 2015 noch im Wohnungsbestand vorfi nden lassen 
sind fast zu 70% zwischen 70 und 140 qm groß. Weniger als 
1/10 der Wohnungen haben Grundfl ächen von unter 50 qm. 
Gleiches gilt für Wohnungen von über 150 qm.

In den 80er Jahren wurde ein großer Anteil an großen Wohnun-
gen mit 70-140qm realisiert. 

Es wurden somit wenig kleine und wenig sehr große Wohnun-
gen realisiert.

GRÖSSE DER GEBAUTEN WOHNUNGEN IN DEN 80ER JAHREN IN QUADRATMETERN
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QUELLE // Bundesamt für Landestopografie swisstopo Veränderungen 1980-90          Veränderungen 1990-2013

2013

BESCHREIBUNG: Es lassen sich großflächige Siedlungsentwicklungen erkennen. Die Siedlungen bestehen zum Großteil aus MFH und sind zu gro-
ßen Teilen in den 80er Jahren entstanden.

SCHLIERN B. KÖNIZ8

LAGEPLAN

LUFTBILD

QUELLE // Bundesamt für Landestopografi e swisstopo; Google Maps Kartendaten
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Schlieren bei Köniz 
80er Quartiere
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QUELLE // Bundesamt für Landestopografie swisstopo Veränderungen 1980-90          Veränderungen 1990-2013

2013

BESCHREIBUNG: Im gesamten Siedlungsbreich lassen sich größere MFH-Entwicklungen aus den 80er Jahren erkennen. Diese liegen vorallem in 
integrierten Lagen und stellen eine frühe Innenentwicklung dar. Dazu kommen MFH-Gebiete aus den Jahren 1990-2013 die eher in Randlagen liegen.

ZÜRICH-HÖNGG13

LAGEPLAN

LUFTBILD

QUELLE // Bundesamt für Landestopografi e swisstopo; Google Maps Kartendaten

STECKBRIEF

SCHRÄGLUFTBILD

ADRESSE 8049 ZÜRICH-HÖNGG
WINZERHALDE 34 – 42
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BESCHREIBUNG: Im gesamten Siedlungsbreich lassen sich größere MFH-Entwicklungen aus den 80er Jahren erkennen. Diese liegen vorallem in 
integrierten Lagen und stellen eine frühe Innenentwicklung dar. Dazu kommen MFH-Gebiete aus den Jahren 1990-2013 die eher in Randlagen liegen.
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Veränderungen 1980-90          Veränderungen 1990-2013

2013

BESCHREIBUNG: Neben Industriebauten aus den Jahren 1990-2013 sind vor allem EFH Gebiete aus den 80er Jahren entstanden. DIe Gebiete 
erstrecken sich entlang der großen Entwicklungsachsen und lassen die alten Siedlungsstrukturen erkennen. Die entstanden Lücken in der Siedlungs-
entwicklung wurden durch weitere EFH-Entwicklungen zwischen 1990 und 2013 geschlossen. 
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BESCHREIBUNG: In den 1980er Jahren und auch in den folgenden Jahren lassen sich vorallem Blockschließungen erkennen. Neue Gebietsauswei-
sungen sind kaum erkennbar. 
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QUELLE // Bundesamt für Landestopografie swisstopo Veränderungen 1980-90          Veränderungen 1990-2013

2013

BESCHREIBUNG: Die kleine Gemeinde hat sich seit 1980 in der Fläche mehr als verdoppelt. Insbesondere durch Solitärbauten ist die Gemeinde 
gewachsen. Die Entwicklung aus den 80er Jahren ist vorallem in westliche Richtung - durch ein neues Siedlungsgebiet - gegangen, dagegen ist die 
Entwicklung aus den Jahren 1990-2013 räumlich um das gesamte Siedlungsgebiet gegangen.
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Konzeptionelle Narrative des Wohnungsbaus der 80er:	

Wohnungsbau ist Städtebau 



Postmoderne Rückkehr in die Stadt



Kleinstadtambiente im Siedlungsmassstab



Siedlungsbau als Gemeinschaftsbau



Mehr als Wohnen 
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Manessehof, Zürich 1984

Marbach und Rüegg Architekten
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Merzenacker, Bern 1983/87

ARB Architekten
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2 Grundrissbeispiele 
 

Siedlung Merzenacker, Bern (ARB Architekten) 
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dividuelle Möglichkeiten für die Gestaltung
und für An- und Umbauten bieten als -
zwar im Moment sehr abwechslungsreich
wirkende - aber nicht mehr veränderbare
Baukörper.
Ganz wesentlich waren die Spielregeln,

d.h. die Festlegung, was unveränderbar
und was veränderbar ist. Wichtiges
Element für das Wesen der Siedlung ist die
Aussenraumstruktur.
Die beiden Wohnhöfe spiegeln sich an

der Hauptachse, einer Fussgängerprome-
nade. Sie ist das Rückgrat der Siedlung.
Senkrecht zu ihr verlaufen weitere Er-
schliessungsgassen. Die Autos verkehren
nur am Siedlungsrand. Die Besucher
parkieren längs der westlichen Längsgasse, die
Bewohner in der unterirdischen Parkie-
rungsanlage. Die Zufahrt zu dieser liegt an
der nördlichsten Quergasse, die gleichzeitig
die dort angeordneten Hauseinheiten mit
den Ateliers erschliesst. Alle anderen Gassen

sind autofrei.
Weiter gehört zu dem nicht veränderbaren
Konzept: die Reihung der Wohneinheiten
auf einem massiven durchgehenden

Sockelgeschoss (Beton), die Grösse der
Hauseinheiten (für die Hausbreite wurden
drei Varianten, 5,50 m, 6,50 m und 8,50 m
angeboten, Trennung durch Massivwände)
und der Ausbau der aufgesetzten Wohnungen

in Leichtbauweise.
Veränderbar war dagegen die Aufteilung

der Hülle. Die Tragkonstruktion aus Holz
erlaubte grosse Spielräume, allerdings war
der Rahmen durch den Raster der
Konstruktion und damit auch die Fixpunkte der
Wohneinheiten vorgegeben.

Das Hofhaus

Herzstück der Gesamtanlage ist die mittlere

Fussgängerstrasse. Sie sollte einst den
Dorfkern mit den Sportanlagen verbinden
und so zu einer öffentlichen Fussgängerver-
bindung werden. Die Idee der Verknüpfung

der Freizeitanlagen über die
Wohngruppen mit dem bestehenden alten Kern
wurde von der Überbauung auf dem
Nachbargrundstück nicht aufgenommen. Schade
um das für das öffentliche Leben in
Mönchaltorf so wichtige Strukturelement.
Die Mittelachse mündet heute auf einen
Platz, der sich zum Dorf hin wieder zu
einem Hof verengt. Eine U-förmige Häusergruppe,

das «Hofhaus», fasst diesen
Aussenraum.

Die Anlage öffnet sich einerseits durch
die janusköpfigen Häuser (es gibt kein Hinten

und kein Vorn) und über die offenen
Ecken zum Zentrum, andererseits mit ihren
Arkaden zur Siedlung. Dieses Hofhaus ist
charakteristisch für die Siedlung. In ihm
befinden sich alle für die Bewohner
notwendigen Gemeinschaftsräume für
Versammlungen, Vorträge, Feste und Kurse
sowie zehn vermietbare Kleinwohnungen.
Auch wenn man die Siedlung nur aus
Plänen und Fotos kennt, wird hier deutlich,
dass sie mehr ist als ein nett zusammengeschobenes

Einfamilienhausensemble. Der
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Im Heugarten, Mönchaltorf ZH 1981/83

Roland Leu Architekt
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Die Siedlung Kirchenacker II versucht die städtebaulichen Kontraste zwischen kleinmassstäblichen Wohnungsbauten und isolierten
Grossbauten zu mildern. Foto: Comet

Von Karin R. Lischner

Verlässt man das Nebenzentrum Oer¬
likon Richtung Glattbrugg, so trifft

einem der eigenartige Wechsel von
städtischer Lebensweise und Baustruktur zu
isolierten Grossbauten unvermittelt.
Direkt an das geschäftige Treiben schliessen

unbelebte Zonen mit nur zeitweise
genutzten Infrastrukturanlagen und
kommunikationsfeindlichen Parkplätzen

an. Von nun an bestimmen die
Züspahallen, Radrennbahn, Hallenbad,
Hallen- und Kunsteisstadion die
Gegend. Ebenso abrupt ist der Übergang
von einem der grossen Züspa-Parkplätze
zu einer kleinmassstäblichen Wohnüberbauung

der fünfziger Jahre. Der
Versuch, ein städtisches Gefüge zu schaffen,
verschiedene Nutzungen zu integrieren,
scheint hier gar nicht erst unternommen
worden zu sein.

Von einer Restfläche zur Siedlung

Als einer der als Pufferzonen wirkenden

Parkplätze mit einer neuen Messehalle

in der respektablen Grösse von

Baugenossenschaft GISA

Kirchenackerweg II, zürich-oeriikon
Neubau von Wohnungen mit Ateliers
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Annexbauten mit Ateliers schirmen die aufgefächerten Wohnzeilen mit ihren
Innenhöfen gegenüber der offenen Rennbahn ab.

Dokumentarreihe Genossenschaftlicher Wohnungsbau, herausgegeben vom Schweizerischen Verband für Wohnungswesen, Sektion Zürich
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I *¦¦Die Wintergärten sind energiefreundlich. Ein Blick über die Siedlung zum bestehenden Quartier. Fotos: Karin R. Lischner

250 m Länge und 18 m Höhe überbaut
werden sollte, wurde als Bedingung an
die Umzonung geknüpft, dass der
zwischen Radrennbahn und bestehenden
Wohnbauten verbleibende Zwickel für
eine differenzierte Wohnüberbauung zu
reservieren und das Land im Baurecht
an eine Genossenschaft abzugeben sei.
Das war der Augenblick der GISA,

die sich 1946 von der Arbeitersiedlungsgenossenschaft

Asig abgesplittert hatte
und ganz in der Nähe eine kleinstädtische,

bescheiden aussehende Siedlung
mit 125 Wohnungen besitzt. Sie hatte
diese in ihrem Gründungsjahr erstellen
lassen und wartete seitdem auf eine
günstige Gelegenheit, genossenschaftliches
Wohnen in Stadtnähe zu realisieren. Dabei

hatte der Vorstand ziemlich genau
das Verhalten anderer Genossenschaften

beobachtet und wollte die Fehler
einer langweiligen, monotonen Überbauung

vermeiden. Die GISA bewarb sich
um das Baurecht und erhielt es.

Um die schwierige städtebauliche
Situation in den Griff zu bekommen und
um eine attraktive, abwechslungsreiche
Siedlung zu erhalten, veranstaltete der
Vorstand einen «Miniwwettbewerb, ein
äusserst fortschrittliches Denken. Eingeladen

waren vier bekannte Architekturbüros:
Kuhn & Stahel, Lorenz Moser,

Guhl/Lechner/Philipp und Müller/
Zimmermann, alle aus Zürich. Der
Vorstand stellte als Projektierungsbedingungen:

eine aufgelockerte, dörfliche
Überbauung, ein gutes Wohnungsgemenge in
bezug auf Grösse und Ausstattung,
wirtschaftliche und energiesparende
Bauweise, einfacher Unterhalt. Das
Individuelle, das Heimelige, Wohnliche sollte
gestalterisch durch Satteldächer
ausgedrückt werden. Die Aufgabe war nicht
einfach.
Gewählt wurde das Projekt der Firma

Kuhn & Stahel, Mitarbeiter R. Hungerbühler

und W. Fischer. Sie hatten wohl
am besten die städtische Raumsituation

mit der dörflich orientierten Vorstellung
des Vorstandes in Einklang gebracht.

Die optische Versöhnung

Die Architekten versuchten, mit der
Neuüberbauung ein Bindeglied
zwischen der kleinmassstäblichen
Wohnüberbauung und den abweisenden
Grossbauten zu schaffen, ohne den
Wohnwert der Siedlung zu vermindern.
Gegen die Rennbahn wurde die
Überbauung mit Annexbauten, in denen sich
Ateliers, Bastei- und Freizeiträume
befinden, abgeschirmt. An diesem Rückgrat

werden Nord-Süd bis Süd-West
gerichtete Wohnzeilen so aufgefächert,
dass eine gute Besonnung und Belichtung

erreicht werden. Die Zwischenbereiche
werden zu Wohnhöfen mit

unterschiedlichen Bereichen gestaltet.
Mit einer parallel zum Kühriedweg

und der neuen Messehalle verlaufenden
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Die statisch günstig angeordnete
Tiefgarage ist von allen Häusern
direkt erreichbar.

+2.2C + i,80

afij -2_
ViA^CH—\iXJ ziöÄMa, u«i«,pvwz.e S^CTEHSCtZPa.

fe£) WOVtvlZJ

Die Wohnungen und die Gartensitzplätze sind durch eine geschickte Anordnung
und durch Höhenunterschiede vor Einblicken und Lärm geschützt.

u
LATZ.

mmmmZ
Mr gr "|

SVaELHiSCS^E RlHDERilaTAGEM

Die Wohnhöfe werden durch leicht abgesenkte Schlechtwetterspielplätze erweitert.

120

__±* fl?

~_ ¦¦¦ -

uz,
Kam

,.¦¦.¦5,.

m
m FT "it i¦ ¦¦! ¦55h

*§>

W

I *¦¦Die Wintergärten sind energiefreundlich. Ein Blick über die Siedlung zum bestehenden Quartier. Fotos: Karin R. Lischner

250 m Länge und 18 m Höhe überbaut
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wohnerverein gegründet ist, wird er
wesentlich häufiger gebraucht werden. Der
Gemeinschaftsraum kann aber auch für
private Anlässe gemietet werden. Die
Preise sind dann je nach Anlass gestaffelt.

So zahlt man für ein Kinderfest 20
Franken, für eine Geburtstagsfeier für
Erwachsene 50 Franken, als «Auswärtiger»

100 Franken.

Kleinmassstäblichkeit
bei aller Grosszügigkeit

Um eine sozial- und generationsmäs-
sig gemischte Mieterschaft anzuziehen
und möglichst viele Wohnungswünsche
zu erfüllen, wird eine Vielzahl an
Wohnungstypen angeboten. So kann man
zwischen einer 2!/2-Zimmer-Geschoss-
wohnung, einer 41/2-Zimmer-Garten-
wohnung, einer 5'/2-Zimmer-Maisonette-
Dachwohnung und vielen anderen
Varianten wählen. Ebenso unterschiedlich
sind die den einzelnen Wohnungen
zugeordneten Aussenräume gestaltet. So
haben die Gartenwohnungen einen von
den Höfen abgesetzten Sitzplatz, die
Geschosswohnungen einen mindestens
9 m2 grossen und dadurch einen als
weiteres Zimmer wirklich brauchbaren Balkon

und die Dachwohnungen grosse
Terrassen. Bei einigen Wohnungen
wurde der Übergang von innen nach
aussen durch eine Zwischenzone, den
Wintergarten, erweitert, die räumlich zu
einer interessanten Gestaltung und
energetisch zu einer guten Wirtschaftlichkeit
führen. Alle Wohn- und Essräume sind
nach Süden bis Westen orientiert. Diese
Stellung der Gebäude ermöglicht, ohne
zusätzliche technische Massnahmen, die
Nutzung der passiven Sonnenenergie.

Zeitgemässer Komfort
zu erschwinglichen Preisen

Zu der wirtschaftlich und energetisch
günstigen Lösung trugen verschiedene
Faktoren bei: so eine einfache
Tragstruktur mit günstigen Spannweiten und
Konstruktionsdicken, eine zusammen-
gefasste, direkte Installationsführung,
eine einfache, durch ihre Lage preiswerte

Tiefgarage und überlegte Statik in
den Kellerräumen.
Die Gliederungen der Fassade, die zur

Identifizierung der eigenen Wohnung
äusserst wichtig sind, wurden auf das
Minimum beschränkt. Auf teure Liftanlagen

wurde verzichtet. Aber nicht nur
im Bau, sondern auch im Unterhalt
wurde Kostensparen gross geschrieben.
Zugunsten eines niedrigen Wärmeverbrauchs

wurde das Mauerwerk aussen
gut isoliert und mit einer hinterlüfteten
Fassade geschützt. Um wenig Reparaturen

zu haben, wurden bewährte Materia-
"lien und traditionelle Bauweisen
gewählt.
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5]/2-Zimmer-Maisonette

1 Entree, Garderobe
2 Wohnzimmer 24,2m2
3 Essküche 13,7m2
4 Bad
5 Sep. WC
6 Abstellraum
7 Zimmer !2,4m3
8 Zimmer 11,5m1
9 Balkon 9,0m3
10 Luftraum Wohnzimmer
11 Galerie
12 Zimmer 14,5m2
13 Zimmer 13,2m2
14 Sep. WC
15 Dachterrasse 24,0m2
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1 Atelier mit Teeküche 42,5m2
2 Durchlaufendes Oblicht
3 WC, Dusche

2 '/2-Zimmer-Wohnung

1 Entree, Garderobe
2 Wohnzimmer 24,2m2
3 Essküche, 15,2m2
4 Abstellraum
5 Bad, WC
6 Zimmer 15,5m2
7 Balkon 9,0m2

3'/2-Zimmer-Wohnung

1 Entree, Garderobe
2 Wohnzimmer 24,2m2
3 Essküche 13,7m2
4 Bad
5 Sep. WC
6 Abstellraum
7 Zimmer 12,4m2
8 Zimmer 15,5m2
9 Balkon 9,0m2

4'A-Zimmer-Wohnung

1 Entree, Garderobe
2 Wohnzimmer 24,2 m2
3 Essküche 13,7m2
4 Bad
5 Sep. WC
6 Zimmer 16,5m2 (mit Erker)
7 Zimmer 12,4m2
8 Zimmer 12,8m2
9 Balkon 9,0m2

Gemeinschaftsraum 1 Gemeinschafts¬
raum mit
Teeküche 40m2

2 Büro
Baugenossenschaft

Gisa
10,5m2

3 Rollstuhl-
gängiges WC
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122

wohnerverein gegründet ist, wird er
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 B Busstation im Wingert 
 T Tram- und Busstation  
  Schwert
 1 Schulhaus und Hallenbad  
  Bläsi
 2 Heilig-Geist-Kirche
 3 ref. Kirche Höngg
 4  Meierhof-Platz,  
  Tram / Bus / Einkauf
 5  Europa-Brücke
 6  Krankenheim Käferberg
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Kürberghang

Zürich Höngg
Siedlungsdokumentation Nr. 40
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Baudaten

Baujahr: 1981–1983 
Bezugsjahr: 1983

Architektur: René Noser 

Finanzierung: freitragend 

Renovation:

2005/2006 Garagensanie-
rung, Aussenraum, Ersatz 
Fenster und Heizung  
Projekt: Spiegel und Partner

Arealfläche: 5326 m²

Raumprogramm:

16 Geschosswohnungen: 
1 à 3½ Zimmer 118 m2 
2 à 4½ Zimmer 118 m2 
6 à 5½ Zimmer 139–147 m2 
6 à 6½ Zimmer 161–183 m2 
1 x 7½ Zimmer 188 m2

5 Reihen–Einfamilienhäuser: 
4 à 5½ Zimmer 139–143 m2 
1 à 7½ Zimmer 173 m2

8 Bastelräume 
1 Büro- und Lagerraum 
1 Lagerraum

Tiefgarage: 
38 Einstellplätze  
7 Besuchsparkplätze
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Kürberghang

Leimbach, Ris, Albisrieden, Höngg, Waidberg, 
Glaubten und Looren, das waren die sieben neuen 
Wasserreservoirs, die um die 1980er Jahre jüngst 
entstanden waren oder sich im Bau befanden. Hier-
bei kam dem Reservoir Höngg, das inmitten der 
Häuser an der Appenzellerstrasse entstand, eine 
Schlüsselstellung zu, da es sowohl Wasser von der 
Lengg wie vom Hardhof weiterleiten konnte. Es war 
das grösste und blieb auch das einzige in der Stadt 
Zürich, auf dem eine Wohnüberbauung errichtet 
worden ist: die Wohnsiedlung Kürberghang. Sie tritt 
mit zwei Wohnhäusern und terrassierten Maiso-
nette-Wohnungen in Erscheinung, während der 
grösste Teil des Bauwerks, das Reservoir und die 
Tiefgarage mit drei Park ebenen, im Untergrund 
schlummert.

Die Stadt nahm damals die Gunst der Stunde wahr 
und nutzte die bestehende Grossbaustelle für das 
Reservoir Höngg, um auf dessen Dach ohne Kos-
ten für Aushub und Fundationen Wohnraum zu er-
stellen – und erst noch an einmaliger Aussichtslage, 
am Sonnenhang von Höngg. In diesem vornehmen 

Wohnviertel wurde die einzige aller kommunalen 
Wohnsiedlungen nicht für niedrige bis mittlere Ein-
kommen, sondern für gehobene Ansprüche errich-
tet. Die aussergewöhnlichen Grundrisse ergaben 
sich durch den Stützenraster, wie er vom Reservoir 
für den Wohnungsbau zu übernehmen war. Aus 
Lage und Grösse der Wohnungen resultiert die ein-
malige Qualität der Siedlung. 

Ausschliesslich Grosswohnungen
Variantenreich wurden die 3½- bis 7½-Zimmer-Woh-
nungen in den Hang eingefügt: Die zweigeschossi-
gen Maisonette-Wohnungen mit Terrassen und teils 
zusätzlichen Gartenhöfen sind eigentliche Reihenein-
familienhäuser. Die Attikawohnungen verfügen über 
eigene Dachterrassen, die Geschosswohnungen 
sind mit geräumigen Balkonen ausgestattet. An die 
grosszügigen Wohnzimmer mit 25 – 39 m2 schlies-
sen separate Esszimmer oder Wohndielen und 
Schlaf zimmer von 12 – 22 m2 Fläche an. In den Unter-
geschossen sind sieben natürlich belichtete Hobby-
räume, vermietbare Lager räume, viel Abstellraum 
sowie Wasch- und Trockenräume untergebracht. 

Mit Treppen und Terrassen
Eine gemeinsame äussere Treppenanlage überwin-
det das äusserst steile Gelände vom unteren Weg 
bis zur obenliegenden Appenzeller-Strasse. Sie er-
schliesst die mittlere Geländeterrasse. Von dort füh-
ren Zugangslauben zu den zwei talseitigen doppel-
geschossigen Gebäuden an der Appenzellerstrasse 
75 und 79. Die zwei bergseits gelegenen Gebäude, 
Appenzellerstrasse 73 und 77 sind mit einem Lift 
ausgestattet und haben, wie auch die Tiefgarage, 
den Zugang von der Appenzellerstrasse aus. 

Eine Adresse mit viel Sonnenschein  
und Panorama
Die Überbauung reflektiert die besondere Stadtlage 
des Quartiers. Von fast jeder Wohnung und beson-
ders von den Attika-Wohnungen aus erschliesst sich 
ein atemberaubender Panoramablick über die Stadt 
bis weit in die Alpen und das Limmattal. Der Süd-
hang des Hönggerbergs ist von kräftiger Durchgrü-
nung und viel Sonnenschein begünstigt. Das bringt 
zusätzlich geschätzten Wohnwert in die Siedlung. 

Den Rädern die Strasse – den Fussgängern  
der Steig
Die gute Erschliessung des Standortes mit dem öf-
fentlichen Verkehr oder zu Fuss ist zwar nicht au-
genfällig – doch mit dem Bus ab Bucheggplatz und 
 einer Kleinbuslinie ist das Quartier gut ans öffentli-
che Verkehrsnetz angebunden. Über die schmalen 
Wege und Steige, welche zahlreich den Hang in der 
Fall linie durchziehen, ist man auch zu Fuss in weni-
gen Minuten am Meierhof-Platz – dem Zentrum von 
Höngg mit Schule, Hallenbad, Einkaufsmöglichkei-
ten, Tram- und Busstation. Das Erholungs- und Wan-
dergebiet “Hönggerberg” sowie eine Schrebergar-
tenanlage liegen fast buchstäblich hinter dem Haus, 
wie auch die beschaulichen Weiden der angrenzen-
den Bauernhöfe.
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Baudaten

Baujahr: 1981–1983 
Bezugsjahr: 1983

Architektur: René Noser 

Finanzierung: freitragend 
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2005/2006 Garagensanie-
rung, Aussenraum, Ersatz 
Fenster und Heizung  
Projekt: Spiegel und Partner

Arealfläche: 5326 m²

Raumprogramm:

16 Geschosswohnungen: 
1 à 3½ Zimmer 118 m2 
2 à 4½ Zimmer 118 m2 
6 à 5½ Zimmer 139–147 m2 
6 à 6½ Zimmer 161–183 m2 
1 x 7½ Zimmer 188 m2

5 Reihen–Einfamilienhäuser: 
4 à 5½ Zimmer 139–143 m2 
1 à 7½ Zimmer 173 m2

8 Bastelräume 
1 Büro- und Lagerraum 
1 Lagerraum

Tiefgarage: 
38 Einstellplätze  
7 Besuchsparkplätze
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Kürberghang

Leimbach, Ris, Albisrieden, Höngg, Waidberg, 
Glaubten und Looren, das waren die sieben neuen 
Wasserreservoirs, die um die 1980er Jahre jüngst 
entstanden waren oder sich im Bau befanden. Hier-
bei kam dem Reservoir Höngg, das inmitten der 
Häuser an der Appenzellerstrasse entstand, eine 
Schlüsselstellung zu, da es sowohl Wasser von der 
Lengg wie vom Hardhof weiterleiten konnte. Es war 
das grösste und blieb auch das einzige in der Stadt 
Zürich, auf dem eine Wohnüberbauung errichtet 
worden ist: die Wohnsiedlung Kürberghang. Sie tritt 
mit zwei Wohnhäusern und terrassierten Maiso-
nette-Wohnungen in Erscheinung, während der 
grösste Teil des Bauwerks, das Reservoir und die 
Tiefgarage mit drei Park ebenen, im Untergrund 
schlummert.

Die Stadt nahm damals die Gunst der Stunde wahr 
und nutzte die bestehende Grossbaustelle für das 
Reservoir Höngg, um auf dessen Dach ohne Kos-
ten für Aushub und Fundationen Wohnraum zu er-
stellen – und erst noch an einmaliger Aussichtslage, 
am Sonnenhang von Höngg. In diesem vornehmen 

Wohnviertel wurde die einzige aller kommunalen 
Wohnsiedlungen nicht für niedrige bis mittlere Ein-
kommen, sondern für gehobene Ansprüche errich-
tet. Die aussergewöhnlichen Grundrisse ergaben 
sich durch den Stützenraster, wie er vom Reservoir 
für den Wohnungsbau zu übernehmen war. Aus 
Lage und Grösse der Wohnungen resultiert die ein-
malige Qualität der Siedlung. 

Ausschliesslich Grosswohnungen
Variantenreich wurden die 3½- bis 7½-Zimmer-Woh-
nungen in den Hang eingefügt: Die zweigeschossi-
gen Maisonette-Wohnungen mit Terrassen und teils 
zusätzlichen Gartenhöfen sind eigentliche Reihenein-
familienhäuser. Die Attikawohnungen verfügen über 
eigene Dachterrassen, die Geschosswohnungen 
sind mit geräumigen Balkonen ausgestattet. An die 
grosszügigen Wohnzimmer mit 25 – 39 m2 schlies-
sen separate Esszimmer oder Wohndielen und 
Schlaf zimmer von 12 – 22 m2 Fläche an. In den Unter-
geschossen sind sieben natürlich belichtete Hobby-
räume, vermietbare Lager räume, viel Abstellraum 
sowie Wasch- und Trockenräume untergebracht. 

Mit Treppen und Terrassen
Eine gemeinsame äussere Treppenanlage überwin-
det das äusserst steile Gelände vom unteren Weg 
bis zur obenliegenden Appenzeller-Strasse. Sie er-
schliesst die mittlere Geländeterrasse. Von dort füh-
ren Zugangslauben zu den zwei talseitigen doppel-
geschossigen Gebäuden an der Appenzellerstrasse 
75 und 79. Die zwei bergseits gelegenen Gebäude, 
Appenzellerstrasse 73 und 77 sind mit einem Lift 
ausgestattet und haben, wie auch die Tiefgarage, 
den Zugang von der Appenzellerstrasse aus. 

Eine Adresse mit viel Sonnenschein  
und Panorama
Die Überbauung reflektiert die besondere Stadtlage 
des Quartiers. Von fast jeder Wohnung und beson-
ders von den Attika-Wohnungen aus erschliesst sich 
ein atemberaubender Panoramablick über die Stadt 
bis weit in die Alpen und das Limmattal. Der Süd-
hang des Hönggerbergs ist von kräftiger Durchgrü-
nung und viel Sonnenschein begünstigt. Das bringt 
zusätzlich geschätzten Wohnwert in die Siedlung. 

Den Rädern die Strasse – den Fussgängern  
der Steig
Die gute Erschliessung des Standortes mit dem öf-
fentlichen Verkehr oder zu Fuss ist zwar nicht au-
genfällig – doch mit dem Bus ab Bucheggplatz und 
 einer Kleinbuslinie ist das Quartier gut ans öffentli-
che Verkehrsnetz angebunden. Über die schmalen 
Wege und Steige, welche zahlreich den Hang in der 
Fall linie durchziehen, ist man auch zu Fuss in weni-
gen Minuten am Meierhof-Platz – dem Zentrum von 
Höngg mit Schule, Hallenbad, Einkaufsmöglichkei-
ten, Tram- und Busstation. Das Erholungs- und Wan-
dergebiet “Hönggerberg” sowie eine Schrebergar-
tenanlage liegen fast buchstäblich hinter dem Haus, 
wie auch die beschaulichen Weiden der angrenzen-
den Bauernhöfe.
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Küberghang, Zürich-Höngg 1981/83

René Noser Architekt




Wohnungsbau der 80er als Herausforderung"
Konzeptionelle Postulate:


Neue produktive Gemengelagen Wohnen und Arbeiten



ÖV-Erreichbarkeit verbessern



Neue Wohnbautypologien (Haus+Garten) und neue 
Transformationsstrategien



Schrittweise Arealtransformation und funktionale Anreicherung



Vom Konglomerat zur Collage



Massgeschneiderter situativer Urbanismus




Michael Koch   Architekt + Stadtplaner   yellow z   Zürich
 Grencher Wohntage 2019  
 07.11.2019



